
Notizen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizerische Gehörlosen-Zeitung

Band (Jahr): 44 (1950)

Heft 23

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



über der Erde. Dreimal stieg er über das Dach in das Zimmer, und dreimal

kehrte er den gefährlichen Weg zurück, mit einer Person auf dem
Arm. Und so wurden alle drei gerettet. Hoch klingt das Lied vom braven
Mann! B. ist nicht zutode gestürzt. Er liegt im Spital, auch seine Frau.

Aber, aber!
(nach dem Nebelspalter)

Ein Elektriker befiehlt seinem Lehrling: «Gehe zu Müllers, Sonnengasse

3. Die Hausglocke ist kaputt. Du mußt sie reparieren. Was sollst
du?»

«Zu Müllers gehen, Sonnengasse 3. Die Hausglocke reparieren.»
«Gut — hau's ab zu Müllers!»
Schon bald ist der Lehrling wieder zurück. Der Meister ist erstaunt.

Er fragt:
«Was — schon fertig mit der Reparatur?»
«Nein», sagt der Lehrbub. «Ich glaube, es ist niemand zu Hause bei

Müllers. Mindestens zehnmal habe ich auf den Klingelknopf der
Hausglocke gedrückt, aber niemand hat mir aufgetan. Und da bin ich halt
wieder gegangen.»

Notizen
Hagel wie noch nie brachte das Jahr 1950 in der Schweiz! 36 473

Hagelschäden wurden der Schweiz. Hagelversicherungsgesellschaft gemeldet.
Und 18,2 Millionen Franken wurden an Entschädigungen ausbezahlt.
Nun aber staune: Trotz dieses größten Hagelschadens seit Menschengedenkens

wurde eine Ernte eingebracht wie nie zuvor! Wie, wenn nun
die für 18,2 Millionen Franken verhagelten Feldfrüchte auch noch auf
den Markt gekommen wären?

120 000 Landstreicher habe Frankreich, stand in den Zeitungen zu
lesen. Sie seien in einem Vereine zusammengeschlossen. Diebe, Strolche
und Berufsbettler finden aber keine Aufnahme in den Verein, sondern
nur ehrsame Faulenzer. Der Schriftleiter aber steht vor einem Rätsel:
Sie arbeiten nicht, sie betteln nicht, sie säen nicht, sie ernten nicht —
ja, wovon leben sie denn eigentlich? Darüber schweigen die Zeitungen.
Vermutlich hat Frankreich eine besonders nahrhafte Luft.

Am 29. Oktober hat das Bernervolk die Juraartikel angenommen. Sie
ermöglichen den Jurassiern ihr eigenes Leben innerhalb des Kantons
Bern. Damit ist den Separatisten, die einen besonderen Kanton wollten,
das Wasser abgegraben, und es bleibt bei der Zahl von 22 Kantonen der
Schweiz.
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Hohe Töne —tiefe Töne!
Wer stocktaub ist, kann sich darunter nicht das Richtige vorstellen.

Aber hohe und tiefe Töne kann er trotzdem unterscheiden. Durch das
Gefühl. Ein hoher Ton ist zum Beispiel das «i». Sprich «i», und du fühlst

die Schädeldecke erzittern. Die Erstkläßler in der Taub-
— i stummenschule merken das schon bald. Etwas weiter

unten, tiefer also, im Brustkasten nämlich, erzittert das

«a». Und wenn der Organist in der Kirche die großen
-a Orgelpfeifen erklingen läßt, dann erzittert der Boden

der Kirche. Die dicken, langen Orgelpfeifen klingen
nämlich tief, etwa so tief wie das «r», wenn du es ohne
Stimme sprichst. Du, der du nichts hörst, kannst dir die
hohen und die tiefen Töne also ganz gut räumlich
vorstellen, siehe Bild!

Es gibt natürlich noch höhere Töne als das «i». Wenn
zum Beispiel im Orchester ein Musiker die Querpfeife

"R bläst, so scheint der Ton über allen andern Tönen zu
schweben. Der Hörende glaubt, ihn aus der Luft über
dem Orchester zu vernehmen, wenigstens mir geht es so.

Unendlich viele Töne gibt es, nach oben und nach unten.
Stelle sie dir auf einen Meterstab verteilt vor! Oben, bei
hundert Zentimeter, die höchsten Töne, unten, bei einem
Zentimeter, die tiefsten Töne. Davon hört der Mensch lange
nicht alle. Er hört nur etwa einen Zentimeter davon in der
Mitte (1.). Der Hund hört auch etwa einen Zentimeter
davon, aber etwas weiter oben (2.). Deshalb hört der
Hund die Hundepfeife, die der Mensch nicht hört (siehe GZ
Nr. 8, S. 309!). Der Hund hört auch die hohen Töne, wenn
der Dieb vermeintlich lautlos ums Haus schleicht, Töne, die
der Mensch eben nicht hört. Dafür hört der Mensch tiefe
Töne, die der Hund nicht hört. Mit laut oder leise hat das gar
nichts zu tun. Daneben gibt es da noch weitere, gewaltigere
Unterschiede in der Hörfähigkeit. Aber ganz allgemein kann
gesagt werden: Jedes Lebewesen hört diejenigen Töne, die es

zum Leben braucht. Neuerdings ist der Mensch in das Reich
der unhörbaren Töne eingedrungen. Er erzeugt sie mit besonderen

elektrischen Maschinen. Mit diesen unhörbaren Schallwellen

(Tönen) vermag man Krankheiten zu heilen, geheime Zeichen
über den Erdball zu senden, in wenig Sekunden einen Braten oder was
du willst zu kochen und anderes mehr. (Nachdruck verboten. Gf.)

hoch
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